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Glasfaser-Frist
verlängert

Haushalte in St. Leon-Rot haben
noch bis Ende August Zeit

St. Leon-Rot. (obit) Die Bürgerinnen und
Bürger der Gemeinde St. Leon-Rot be-
kommen einen Monat mehr Zeit, um sich
für das Angebot der Deutschen Glasfaser
zu entscheiden. Das teilte das Unterneh-
men zu Beginn der Woche auf RNZ-Nach-
fragemit.DieeigentlicheFristliefEndeJuli
aus. Bislang wurden die benötigten 40 Pro-
zent der teilnehmenden Haushalte in der
Gemeinde noch nicht erreicht. Diese sind
Voraussetzung dafür, dass die Deutsche
GlasfasereinenOrtandasNetzanbindet.

„Da muss sich noch etwas tun“, erklärt
Projektleiter Jürgen Weck in der Mittei-
lung des Unternehmens. „Ansonsten kön-
nen wir das Netz nicht ausbauen.“ Daher
habe man sich dazu entschieden, Menschen
ausSt.Leon-RotundAltlußheimdurcheine
Verlängerung der Frist bis zum 28. August
die Möglichkeit zu geben, noch einen Ver-
trag abzuschließen. Aktuell haben sich in
St. Leon-Rot nur 32 Prozent der Menschen
für das Angebot entschieden, in Altlußheim
sind es nur 25 Prozent. In der Nachbarge-
meinde Neulußheim wurden 22 Prozent er-
reicht, hier hat die Deutsche Glasfaser mit
der Gemeinde entschieden, das „Projekt
zunächst nicht zu verwirklichen“, heißt es
in der Mitteilung. Dass nicht immer 40 Pro-
zent der Haushalte einen Vertrag abschlie-
ßen müssen, zeigt das Beispiel aus Reilin-
gen: Hier gab das Unternehme bekannt,
dass trotz 34 Prozent Nachfrage Anschlüs-
segelegtwerden.

Wer sich in St. Leon-Rot für die schnelle
Internetverbindung entscheiden will, kann
unter www.deutsche-glasfaser.de noch bis
zum 28. August einen Antrag stellen. Dazu
gibt es einen Servicepunkt in der Haupt-
straße 111 in St. Leon-Rot, der von Montag
bis Freitag von 10 bis 18.30 Uhr und sams-
tagsvon10bis14Uhrgeöffnet ist.

Auch andernorts in der Region Wies-
loch-Walldorf will die Deutsche Glasfaser
ihr Angebot bewerben. Für Dielheim,
Malsch,MühlhausenundRauenbergsoll im
Jahresverlauf die Nachfragebündelung er-
folgen. Wie Dielheims Bürgermeister Tho-
mas Glasbrenner auf RNZ-Nachfrage be-
stätigt, wird auch der nur 17 Haushalte
umfassende Ortsteil Oberhof ans Netz ge-
hen, sollte Dielheim die 40 Prozent Abde-
ckung erreichen. Dies war laut Ratsbe-
schluss Voraussetzung für den Vertrags-
abschluss,erklärter.DieGesamtstreckefür
dieAnbindungbeträgtetwa2,5Kilometer.

Oberhof in Dielheim könnte
auch ans Netz gehen

Große Freude trotz ungewohnter Atmosphäre
Muhammed Özdemir, Karin Uhly und das Team des MSC Schatthausen – Sportlerehrung der Stadt Wiesloch im Waldstadion

Von Michael Rappe

Wiesloch. Es war eine Sportlerehrung der
ganz anderen Art. Kein festlicher Rah-
men im Palatin, sondern ungewohnte At-
mosphäre im Wieslocher Waldstadion,
wie Oberbürgermeister Dirk Elkemann
betonte. Werden sonst bis zu 400 Sport-
lerinnen und Sportler geehrt, waren es
diesmal 112, von denen sich 70 ange-
meldet hatten. „Das soll die erbrachten
Leistungen aber nicht schmälern“, sagte
das Stadtoberhaupt. Für alle sei das Jahr
2020 sehr schwierig gewesen, weil nur
wenige Wettkämpfe stattfinden konnten.

Bevor die zu ehrenden Sportlerinnen
und Sportler aufgerufen wurden, gab es
erst einmal eine Einlage vom MSC
Schatthausen. Zwei dreieinhalbjährige
Knirpse begeisterten die Anwesenden mit
ihrem fahrerischen Können auf Elektro-
Motorrädern. Ben Hoffner und Nick Am-
rhein waren auch von ihrem Betreuer
nicht zu bremsen und fuhren gleich eine

ganze Stadionrunde. „Der Akku reicht
zwei Stunden“, erklärte dieser schmun-
zelnd.DannzeigtendiebeidenJungs,dass
sie auch schon Hindernisse bewältigen
können. Viel Beifall war der gerechte
Lohn für diese Darbietung.

Dann gab es den ersten Ehrungs-
block, alles coronakonform
mit Abstand. Kreis- und
Bezirksmeister, badische
und baden-württembergi-
sche Titelträger und Plat-
zierte sowie deutsche Meis-
ter in verschiedensten
Sportarten wurden ebenso geehrt wie
Absolventen des Sportabzeichens. An-
drea Michels vom Sportamt und Dirk El-
kemann nahmen die Ehrungen vor, Ines
Adam vom Presseamt der Stadt hielt die
organisatorischen Fäden in der Hand und
versorgte die Anwesenden mit Brezeln
und Getränken.

Pünktlich zur Bekanntgabe der
„Sportler des Jahres“ öffnete der Him-

mel seine Schleusen, wie es in diesem nas-
sen Sommer eben Gang und Gäbe ist.
Sportler des Jahres wurde Karate-Ass
Muhammed Özdemir (TSG Wiesloch) für
seinen Europameistertitel 2020 in der
Disziplin Kumite. In der Klasse U 16 bis
52 Kilogramm wurde der Vize-Weltmeis-

ter von 2019 seiner Favo-
ritenrolle gerecht. Nach-
dem er die anderen Favo-
riten schon in seiner Grup-
pe geschlagen hatte, war der
Finalgegner kein Maßstab
und Özdemir gewann haus-

hoch. Über seine erste Ernennung als
Sportler des Jahres freute er sich sehr.
„Jedes Jahr habe ich zugeguckt, ich woll-
te es nun selbst mal werden“, sagte Öz-
demir und war „sehr glücklich.“

Die Sportlerin des Jahres konnte we-
gen Urlaub nicht persönlich anwesend
sein: Karin Uhly, ebenfalls von der TSG
Wiesloch, wurde für das 45. Goldene
Sportabzeichen ausgezeichnet. Mann-

schaft des Jahres wurde der MSC Schatt-
hausen I mit Yara Körber, Leon Müller,
Lars Müller und Malte Engelhard für den
ersten Platz bei den Deutschen Trial-
Meisterschaften. Die Vier hatten in einer
weiteren Einlage zwischen den Ehrungs-
blöcken die große Faszination des Trial-
sports vorgeführt. Wie sie Fahrrad und
Körper beherrschen, ist schon sehr be-
eindruckend. Sie erklommen nicht nur
Hindernisse in Form von gestapelten
Europaletten: Höhepunkt war das Seil-
springen zu viert mit dem Fahrrad. Auch
dafür gab es viel Beifall.

Zwei Nachwuchssportler des MSC
bewiesen großen Mut, als sie sich flach
auf den Boden legten, während Körber,
Müller und Co. über sie sprangen und da-
bei mit den Hinterrädern oft nur Zenti-
meter neben ihren Köpfen landeten. Das
gehörte zur Show natürlich dazu und die
unerschrockenen Jungs wussten, dass sie
sich auf das Können der Älteren verlas-
sen dürfen.

Die Sportlerehrung 2021 der Stadt Wiesloch fand coronabedingt im Waldstadion und unter besonderen Vorzeichen statt. Oberbürgermeister Dirk Elkemann überreichte Urkunden an 70 an-
wesende Sportlerinnen und Sportler. Zudem würden Sportler, Sportlerin und Mannschaft des Jahres ausgezeichnet. Fotos: Pfeifer

Seilspringen zu
viert mit dem Rad

Nicht zu bremsen war der Nachwuchs des MSC Schatt-
hausen auf Elektro-Rädern und die Trial-Sportler zeig-
tenmit ihrenRädern beeindruckendeKletterkünste und
Sprünge auf Europaletten. Fotos: Pfeifer

„Es herrscht die Vorstellung, dass nach der Erkrankung nichts mehr geht“
Aktionen im Rahmen des Förderprojekts „Demenz im Quartier“ in Walldorf – Andrea Münch von der IAV-Stelle über den Umgang mit der Erkrankung – Von Tobias Törkott

Walldorf. Demenz ist ein Tabuthema: Die
Stadt Walldorf rückt
als Teil des landes-
weiten Projekts „De-
menzimQuartier“,das
von der Alzheimer
Gesellschaft gefördert
wird, nun die Erkran-
kung mehr in den Mit-
telpunkt. Andrea
Münch von der IAV-
Stelle (Information,
Anlauf, Vermittlung)
der Stadt Walldorf
betreut das Projekt und erklärt im RNZ-
Interview, wie ein Bewusstsein für die
Krankheit geschaffen und der Umgang da-
mitverbessertwerdenkann.

> Frau Münch, wieso steht in der Wall-
dorfer InnenstadteinumgekipptesEis?

Das umgekippte Eis gehört zu einer Aktion.
Das sind drei Skulpturen an öffentlichen
Plätzen, die im Vorbeigehen irritieren und
verunsichern sollen. Es soll den Effekt der
Verwirrung aufbringen, um auf Gefühls-
zustände, wie Verunsicherung und Orien-
tierungslosigkeit, von Menschen mit De-
menz aufmerksam zu machen. So soll Soli-
darität und Mitgefühl entstehen. Die Ak-
tion läuft in der zweiten Woche und geht
noch bis zum 6. August. Neben dem Eis gibt
es noch eine Uhr und einen Wegweiser am
Rathausvorplatz und der Drehscheibe. Die

Skulpturen erzeugen Gefühlszustände, die
jeder kennt, aber Menschen mit Demenz
häufiger erleben. Wenn ich so einen Zu-
stand habe, bräuchte ich jemand, der fragt:
Kannichhelfen?

> WiewurdeWalldorfTeildesProjekts?
Wir haben uns auf einen Förderaufruf der
Alzheimergesellschaft beworben. Das Pro-
jekt „Demenz im Quartier“ wurde ausge-
schrieben. Aus 34 Kommunen wurden fünf
ausgewählt. Diese Förderung läuft über
zwei Jahre. Wir sind jetzt im Anfangssta-
dium. Es gibt viel Öffentlichkeitsarbeit, so
wie die Aktion mit den Skulpturen, es gab
einePlakataktion.BisEnde2022wollenwir
Konzepte vorlegen, wie Teilhabe für Men-
schen mit Demenz und ihre Angehörigen
weiter gelingen kann, um Menschen mit
Demenz als gleichwertige Mitglieder der
Kommune aufzufangen. Das wird auch
wissenschaftlich begleitet. Das Projekt
möchte Menschen sensibilisieren. Wir wol-
len Konzepte anbieten, um zu vermeiden,
dassMenschenmitDemenzverlorengehen.

> WasmeinenSiedamit?
Wir sehen, dass die Diagnose und der Ver-
laufderErkrankungdazuführen,dassman
sich zurückzieht. Es gibt immer mehr Men-
schen mit Demenz, auch in Walldorf. Nach
der Diagnose ist noch vieles möglich. Der
Wunsch, im eigenen Ort dazuzugehören, ist
da. Damit das gelingt, braucht es die Ge-

meinschaft. Menschen mit Demenz und die
Angehörigen tun sich schwer, davon zu er-
zählen, weil es ein schambehaftetes Thema
ist.

> WiesoistDemenzeinTabuthema?
Es herrscht die Vorstellung, dass nach der
Erkrankung nichts mehr geht. Es ist ein
Angstthema, eine Krankheit, die man nicht
bekommen möchte. Der Mensch geht aber
nicht verloren, er ist nach wie vor Teil der

Gemeinschaft. Demenz wird
auch mit verminderter Intel-
ligenzverwechselt.Damithat
dies nichts zu tun. Jeder kann
daran erkranken. Man
schätzt, in Baden-Württem-
berg sind es 200 000 Er-
krankte, etwa 8,6 Prozent der
Über-65-Jährigen. Das geht
nicht nur Einzelne an, son-
derndieganzeKommune.

> Wie gut lässt sich Demenz
behandeln?

Heilbar ist es nicht, man kann
die Erkrankung früh dia-
gnostizieren und das Fort-
schreiten verzögern. Demenz
hat einen schleichenden Be-
ginn und zunächst keine kör-
perlichen Symptome. Das
Vergessen bezieht sich meist
auf das Kurzzeitgedächtnis,

dass die Person nicht mehr weiß, was in
den letzten Stunden war, dass sie sich wie-
derholt. Wie sich das zeigt, ist sehr indivi-
duell. Man kann dazu beitragen, dass sich
die Menschen wohl fühlen, indem man ih-
nen zeigt, dass sie Teil der Gemeinschaft
sind. Es gibt nicht nur Defizite, sondern
auch Fähigkeiten und das Bedürfnis, sein
Leben selbstbestimmt zu leben. Man kann
helfen, indem man eine Umgebung schafft,
indersie sichwohlfühlen.

> Kannmandas frühzeitigerkennen?
Jeder vergisst mal was. Wenn sich das
häuft, und das nahe Angehörige feststel-
len, dann sind das Zeichen, dass jemand
abbaut. Unsere Gesellschaft ist so, dass
man funktionieren muss. Man traut sich
nicht, die Defizite offen zu kommunizie-
ren. Wenn gelebt wird, dass ich als defizi-
tärer Mensch angenommen werde, kann
ich mich öffnen. Der Mensch mit Demenz
lebt in seiner Welt und die ist genauso
stimmig wie die der anderen. Das zu ak-
zeptieren, ist ein Prozess, den die Angehö-
rigen durchlaufen müssen. Diskussionen
und Defizite vor Augen führen, resultieren
inFrust.DerFokusmussdaraufliegen,was
man zusammen machen kann und wo man
sichbegegnenkann.

> Wiewichtig istHilfe fürAngehörige?
Sehr wichtig, da Angehörige sehr belastet
sind. Sie haben immer mit einem schlech-
ten Gewissen zu kämpfen, weil hohe Er-
wartungen an sie gestellt werden. Ange-
hörige haben ein Recht auf ein eigenes Le-
ben. Dem hohen Anspruch gerecht zu wer-
den, alles alleine zu schaffen, das ist nicht
möglich. Man muss offensiv damit umge-
hen, sich Hilfe holen, sich vernetzen. Das
ist einBausteindesProjekts.

i Info: Am Mittwoch, 4. August, Vorstel-
lung der Pflegeberatung von 13 bis 15
UhraufdemRathausvorplatzWalldorf.

Andrea Münch.
Fotos:Pfeifer

SkulpturenundPlakate:MitAktionenzumProjekt„Demenz im
Quartier“willWalldorfmehrBewusstsein fürDemenzschaffen.
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